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E.-B. Körber: Zeitungsextrakte

Esther-Beate KÃ¶rber wendet sich mit ihrer Arbeit
zu âZeitungsextraktenâ einer noch weitgehend unbeach-
teten Erscheinungsform frÃ¼hneuzeitlicher Publizistik
zu. In den neueren Mediengeschichten finden âZeitungs-
extrakteâ keine BerÃ¼cksichtigung. Vgl. z.B. JÃ¼rgen
Wilke, GrundzÃ¼ge der Medien- und Kommunikations-
geschichte, 2. Ã¼berarb. Aufl., KÃ¶ln 2008; Andreas
WÃ¼rgler, Medien in der FrÃ¼hen Neuzeit, MÃ¼nchen
2009. Der Terminus, der im 18. Jahrhundert im Titel eini-
ger periodischer Drucke Verwendung fand, wurde in der
Presseforschung allerdings bereits seit den 1990er-Jahren
vereinzelt zur Kennzeichnung bestimmter Verbreitungs-
medien Der funktionale Medienbegriff ist angelehnt an
Niklas Luhmann, Soziale Systeme. GrundriÃ einer allge-
meinen Theorie, 6. Aufl., Frankfurt am Main 1996, S.Â
221. des 17. und 18. Jahrhunderts genutzt. Dem dar-
in anklingenden Postulat, einer eigenstÃ¤ndigen Pres-
segattung die noch fehlende Systematik nachzuliefern,
widmete sich ein DFG-Projekt des Instituts âDeutsche
Presseforschungâ der UniversitÃ¤t Bremen, dessen Ab-
schluss die Studie markiert. Vgl. die offizielle Projektbe-
schreibung des Instituts âDeutsche Presseforschungâ un-
ter: (30.01.2011).

Nach der Autopsie von rund 700 zunÃ¤chst bi-
bliographisch ermittelten Titeln erwiesen sich die for-
malen Gemeinsamkeiten jedoch als letztlich zu gering,
um tatsÃ¤chlich eine eigenstÃ¤ndige Gattung fundie-
ren oder âkonstruierenâ (S.Â 12) zu kÃ¶nnen. Bei et-
wa 100 Schriften erkannte KÃ¶rber allerdings Ãhn-
lichkeiten in der konzeptionellen Ausrichtung sowie in

den intendierten Aufgaben und Leistungen, die sie da-
zu bewogen, diese abgeschwÃ¤cht zu einer âfunktionel-
len Gruppeâ der Zeitungsextrakte (S.Â 15) zusammen-
zufassen. Vier Aspekte hebt sie dabei hervor: Die âAus-
wahl aus den kursierenden Nachrichten, [â¦] ihre sinn-
volle Ordnung, [â¦] ihre ErlÃ¤uterung oder ErklÃ¤rung
(durch Zusatzinformationen oder Definitionen/ Worter-
klÃ¤rungen)â und die âWerbung fÃ¼r den Nachrichten-
konsum Ã¼berhauptâ (S.Â 16).

Die Hochphase der Zeitungsextrakte, die peri-
odisch oder seriell erschienen und thematisch viel-
fÃ¤ltige Nachrichten anderer Publikationen weitgehend
kommentar- und wertungslos nachdruckten (S.Â 9f.), lag
zwischen dem letzten Drittel des 17. Jahrhunderts und
den 1770er-Jahren (S.Â 115, 119). Beachtung finden in
der Arbeit aber auch die VorlÃ¤ufer und verwandten
Publikationen, so dass ihr zeitlicher Rahmen deutlich
weiter ist. Im Anhang sind 126 âZeitungsextrakte, Vor-
lÃ¤ufer und verwandte Publikationenâ (S.Â 125-168) der
Jahre 1566 bis 1807 mit mehr oder minder umfangrei-
chen Zusatzinformationen verzeichnet. ErgÃ¤nzend tre-
ten 38 Abbildungen sowie ein Sach-, Orts- und biogra-
phisches Register hinzu, was das Buch zu einem brauch-
baren Nachschlagewerk macht. Eine kommentierte Bi-
bliographie wird allerdings noch separat erscheinen. Bei
den verzeichneten Titeln handelt es sich ausnahmslos
um deutschsprachige Schriften, wenn auch nicht alle
im Gebiet des Alten Reiches erschienen. Ob es sich bei
den Extrakten um âeine publizistische Besonderheit des
deutschsprachigen Raumsâ (S.Â 12) handelt, wie von der
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Autorin vorsichtig konstatiert, bleibt aufgrund fehlender
Vergleichsstudien aber eine noch offene Frage.

Im Hauptteil folgt die Arbeit den erklÃ¤rten Funk-
tionen der Zeitungsextrakte (Auswahl, Ordnung, Er-
klÃ¤rung, Werbung). Die vier Hauptkapitel sind wieder-
um in vier konzeptionsgleiche Abschnitte unterteilt, in
denen zunÃ¤chst die GrÃ¼nde und BegrÃ¼ndungen der
Funktionen, dann ihre praktische Realisierung und ferner
die Grenzen der Umsetzung behandelt werden. In den je-
weils abschlieÃenden Kapitelabschnitten wird darÃ¼ber
hinaus die Rezipientenseite in die Ãberlegungen einbe-
zogen.

Im ersten und umfangreichsten Abschnitt der Stu-
die rÃ¼ckt KÃ¶rber die Zeitungsextrakte zunÃ¤chst in
ihrer zentralen Eigenschaft als ââAuszugsâ-Medienâ in
den Blick. Ihr redaktionelles Prinzip war die Kompilati-
on, wobei Zeitungen â und hierin wird eine SchwÃ¤che
der Begrifflichkeit deutlich â keineswegs die einzi-
gen Quellen waren. Ihre Informationen konnten die
Extrakte nÃ¤mlich ebenso âaus Flugschriften, Brie-
fen, Zeremonial- und Festbeschreibungen, in einzelnen
FÃ¤llen vielleicht auch ausmÃ¼ndlichen Berichtenâ (S.Â
29) beziehen. Teilweise griffen die Redakteure zudem auf
Stoff zurÃ¼ck, âder sonst eher in Zeitschriften oder Intel-
ligenzblÃ¤ttern zu finden warâ (S.Â 36). Die Praxis des
Nachdrucks erforderte von den Herausgebern, die Ex-
trakte als eigenstÃ¤ndige Produkte zu begrÃ¼nden und
auf demMarkt gegen Konkurrenz zu behaupten. Dies ge-
schah vornehmlich durch die Betonung qualitativer Se-
lektionskriterien wie âWahrheitâ und âRelevanzâ (S.Â
24). Wie in der gesamten Arbeit ist KÃ¶rbers Darstel-
lung eng am untersuchtenQuellenbestand orientiert und
mit zahlreichen Beispielen illustriert. Ihre Argumenta-
tion folgt den redaktionellen ÃuÃerungen der Extrakt-
Produzenten, der Analyse der Inhalte und ihres Wandels.
Interessant erscheint hierbei der Versuch, nicht nur die
inkludierten, sondern auch die offenkundig ausgeschlos-
senenNachrichtenstoffe in die Ãberlegungen einzubezie-
hen. KÃ¶rber fÃ¼hrt beispielsweise vor Augen, dass die
Lebenswirklichkeit der nicht hÃ¶her gebildeten StÃ¤nde
kaum in den Drucken reprÃ¤sentiert war (S.Â 38-42). Al-
lerdings zeigt die Studie bei allen ÃuÃerungen zurQuan-
titÃ¤t von Inhalten und deren Wandel die methodische
SchwÃ¤che, dass die zugrundeliegende Datenbasis fehlt.
Eine ÃberprÃ¼fung der Aussagen ist so unmÃ¶glich.

WÃ¤hrend sich bereits die kompilatorische Funk-
tion der Extrakte als eine Reaktion auf die zuneh-
mend unÃ¼bersichtlicher werdende Nachrichtenland-
schaft der FrÃ¼hen Neuzeit lesen lÃ¤sst, widmet sich

KÃ¶rber im zweiten und dritten Kapitel nochmals in-
tensiver den spezifischen redaktionellen Strategien, die
Defizite des zeitgenÃ¶ssischen Medienmarktes zu kom-
pensieren. Die Autorin fÃ¼hrt zunÃ¤chst die Funk-
tion der Extrakte als âKlassifikationsmedienâ an. Die
EinfÃ¼hrung von Ordnungssystemen deutet sie als
RÃ¼ckwirkung der DiskontinuitÃ¤t der Berichterstat-
tung des 17. und 18. Jahrhunderts. Die MÃ¶glichkeiten
reichten von der Chronologie Ã¼ber die geographische
Kategorisierung und Versuche sachlicher Rubrizierung
bis hin zu nachgeschobenen alphabetischen Registern
(S.Â 55-71). Bis auf die Chronologie etablierte sich jedoch
keines der Systeme zu einem typischen Merkmal der Ex-
trakte. Mit ihrer Charakterisierung als âdidaktische Me-
dienâ trÃ¤gt KÃ¶rber im anschlieÃenden dritten Kapi-
tel der Beobachtung Rechnung, dass die publizierten Be-
richte zum Teil um âZusatz- oder Hintergrundinforma-
tionenâ, âWorterklÃ¤rungenâ (S.Â 81) sowie grafische
Illustrationen (S.Â 87) ergÃ¤nzt waren. Die kompilato-
rische Integration von Lexikon- und Handbuchwissen
(S.Â 91) lÃ¤sst sich ihrerseits als Reaktion auf die zeit-
genÃ¶ssischen VerstÃ¤ndnisprobleme der Berichterstat-
tung lesen. Aber auch diese Elemente verfestigten sich
der Autorin zufolge letztlich nicht zu kontinuierlichen
Merkmalen (S.Â 96).

Im vierten Kapitel betrachtet KÃ¶rber die Dru-
cke ausdrÃ¼cklich aus wirtschaftlicher Perspektive als
âWerbemedienâ fÃ¼r die periodische Presse schlechthin
(S.Â 103). Anhand der Selbstaussagen der Herausgeber
zeigt sie, dass es ihnen nicht nur um die Etablierung ei-
nes Nischenprodukts auf dem Medienmarkt ging, son-
dern die Extrakte auch als Marketinginstrumente fÃ¼r
andere Verlagsprodukte intendiert sein konnten. An wel-
che Leser- oder KÃ¤uferschaft sich die Zeitungsextrak-
te richteten, ermittelt KÃ¶rber anhand der Publikums-
ansprachen in den Vorworten. Im Wesentlichen konzen-
trierten sich die Herausgeber demnach auf âdas traditio-
nelle schrift- und lesekundige Publikumâ (S.Â 100), er-
gÃ¤nzt durch âStudenten und in gewissem MaÃe auch
die LateinschÃ¼lerâ als kommende Generation des ge-
lehrten BÃ¼rgertums. Der ââungelehrte Mittel-Mannââ
blieb als potentieller Leser hingegen die absolute Aus-
nahme (S.Â 101, 104), was sich letztlich mit dem er-
wÃ¤hnten Befund der inhaltlichen Analyse deckt. Lei-
der fehlen belastbare Angaben zu Auflagen, Verbrei-
tungsrÃ¤umen oder tatsÃ¤chlichen Abonnenten, die das
Bild schÃ¤rfen kÃ¶nnten. Durch den Verzicht auf er-
gÃ¤nzende (gedruckte oder ungedruckte)Quellen Ã¼ber
die Extrakte hinaus, bleiben sÃ¤mtliche Aussagen zu
Ã¶konomischen Aspekten wie auch zur Rezipientensei-

2



H-Net Reviews

te, deren Einbeziehung grundsÃ¤tzlich begrÃ¼Ãenswert
ist, MutmaÃungen.

Insgesamt zeichnet KÃ¶rber in ihrer Arbeit aber ein
in vielerlei Hinsicht aufschlussreiches Bild sowohl der
frÃ¼hneuzeitlichen Nachrichtenlandschaft als auch der
Entwicklung des Marktes gedruckter Verbreitungsmedi-
en. Mit den zahlreichen aufgeworfenen Fragen liefert die
Studie wichtige Impulse, die vielen noch offenen Fra-
gen zur redaktionellen Praxis, zu den frÃ¼hneuzeitlichen
Ordnungssystemen sowie zu den Rezipienten erneut in
den Blick zu nehmen. Am Beispiel der kompilierten Zei-
tungsextrakteweist KÃ¶rber letztlich beispielhaft auf ein
wesentliches PhÃ¤nomen des frÃ¼hneuzeitlichen Me-

dienmarktes hin, das in der an Gattungen orientierten
Mediengeschichtsschreibung lange unterbelichtet blieb:
die intermedialen Korrelationen. Insofern weist der ar-
gumentative Perspektivwechsel von der Form auf die
Funktion in eine richtige Richtung. Auf dieser Grund-
lage lieÃe sich auch neu Ã¼ber vermeintlich etablierte
âGattungenâ debattieren. Ãberhaupt erscheint es frag-
lich â und hier kann man KÃ¶rbers Arbeit selbst einbe-
ziehen â, welchen heuristischen Nutzen es hat, Ordnung
ins grundsÃ¤tzlich Ungeordnete der frÃ¼hneuzeitlichen
Medienlandschaft zu bringen, das einen so fruchtba-
ren NÃ¤hrboden fÃ¼r unterschiedlichste publizistische
PhÃ¤nomene bot, die sich erst im 19. Jahrhundert kon-
solidierten.
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